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Rückblick, Einblick, Ausblick
An einer intensiven Sitzung hat das Organisations
komitee Kulturnacht unter Leitung von Roland 
Indermühle das Geschehen nochmals Revue passieren 
lassen und Schlüsse daraus gezogen. Die zehnte 
Kulturnacht soll am 4. Mai 2024 stattfinden.

BAD ZURZACH (ua) – Der Stolz auf die 
Kulturnacht ist berechtigt: Roland Inder-
mühle konnte im Propsteisaal – sehr gut 
vorbereitet und bester Laune – viele Dan-
kesworte verteilen, obgleich die meisten 
Meriten, wie Karin Fischer klar erklärte, ei-
gentlich ihm auf Schweizer Seite und Priska 
und Osvaldo Vago auf deutscher Seite gehö-
ren. Dank der ungeheuren Anstrengungen 
dieses Winnerteams ist die Durchführung 
dieses Mega-Anlasses überhaupt möglich.

Der Stellenwert dieses Events ist auf 
beiden Seiten des Rheines hoch: Auf deut-
scher Seite gab es sogar zeitweise einen 
Verkehrszusammenbruch. Die Kultur-
nacht war Gesprächsthema, was hinsicht-
lich der Sponsorengelder sehr wichtig ist.

Trotz aller coronabedingten Schwie-
rigkeiten wurde die Durchführung gross-
artig gemeistert: Die Messlatte liegt da-
her für die nächste, die Jubiläumsaufla-
ge, sehr, sehr hoch. Erschwerend kommt 

dazu, dass sich das Führungstrio mit dem 
Gedanken beschäftigt, die Verantwor-
tung weitergeben zu wollen – eine ech-
te Herausforderung für alle Beteiligten. 

Innovationen haben sich gelohnt
Sicherlich war die neue Website von 
Daniel Müller ein grosser Erfolgsfaktor. 
Auch die Brückenbilder der Schülerin-
nen und Schüler der Oberstufe Zurzach 
beeindruckten mit ihrer Qualität und 
unterstrichen die Bemühungen, auch 
die neuen Generationen ins Geschehen 
vermehrt einzubinden.

Überprüft werden die Produktion der 
Broschüre und der Plakate, die Oldtimer-
fahrten und die Dampfzugnachtfahrten, 
die eher Fragen aufwarfen. Die Eröff-
nung muss attraktiver, das Shuttlesys-
tem überdacht werden. Das Auftreten 
des OK muss auch «frecher», «aggressi-

ver» und selbstbewusster werden. Auch 
das Sponsoring muss dringend intensi-
viert werden, denn selbst die freiwilli-
gen Zuwendungen in den Shuttles gin-
gen massiv zurück.

Lange diskutiert wurde auch die Ver-
dichtung der Hotspots in den Talschaften 
auf der Schweizer Seite, die damit auch 
ein umfangreicheres, vielfältigeres und 
nachhaltigeres Verpflegungskonzept er-
möglichen würden. Die Eventstimmung 
könnte so verstärkt werden.

Damit einher gehen auch die Bemü-
hungen in den Bereichen «Action», «Be-
wegung» und Information, insbesondere 
bei den Transport-Hotspots. 

Marketing – Management  
soll Entlastung bringen
Der Anlass ist so komplex geworden, die 
Erwartungen der Besuchenden so gross, 

dass sich auch das Organisationskomi-
tee professionalisieren muss. Es muss 
selber noch reflektierter, kompetenter, 
unternehmerischer handelnd, besucher- 
und gestaltungsinteressierter werden. Im 
Zentrum des Handelns muss noch mehr 
der Besucher stehen.

Nach dem sehr engagierten Auf-
ruf von Roland Indermühle melde-
te sich Florence Anliker aus Unteren-
dingen, die einen Master in Geschich-
te und Ägyptologie hat, Projektleiterin 
verschiedener Ausstellungen in Muse-
en der Kantone Aargau und Bern war, 
und im Frühling berufsbegleitend eine 
Ausbildung in Kulturmarketing absol-
vieren wird.

Die Kunstplattform Akku in Emmen 
will künftig ein breiteres Publikum anzie-
hen. Für die Umsetzung der neuen Stra-
tegie hat der Stiftungsrat Florence Anli-
ker als Geschäftsführerin gewählt. Die 
31-Jährige hat die Stelle im Januar 2022 
angetreten. 

Im gemütlichen Kreis  
noch ein bisschen gefeiert
Im Garten des Restaurants Höfli nah-
men die OK-Mitglieder einen kleinen 
Apéro ein und assen dann feine Spaghet-
ti. Es tat gut, einmal nicht nur «geschäft-
lich» mitein ander zusammen zu sein, 
sondern in einem entspannteren Rah-
men zu essen und zu trinken. So konn-
te jeder Kraft und Energie tanken, denn 
schon bald gehen die Vorbereitungsar-
beiten für die Kulturnacht 2024 los. Man 
darf gespannt sein. 

Buchtipp

Ideale 
Spätsommerlektüre
Barbara Hofmann ist in der Fleckenbi-
bliothek zuständig für die Kinderabtei-
lung. Diesmal stellt sie mit dem Buch 
«Der Markisenmann» von Jan Weiler 
ein Buch für Erwachsene vor.

Das Retrocover hat mich angespro-
chen. Mit der Innenseite bildet es die 
zwei verschiedenen Dekore ab, die der 
Markisenmann anbietet.

Nach einigen Spannungen in der Schu-
le und ihrer Familie verbringt Kim die 
Sommerferien bei ihrem Vater, den sie 
bewusst noch nie gesehen hat. Er lebt zu-
rückgezogen in einem Industriegebiet und 
seine kleine Welt mit einigen alleinstehen-
den Männern aus der Nachbarschaft und 
der frustrierenden Tätigkeit als Markisen-
verkäufer erweitern trotz ihrer Unüber-
schaubarkeit Kims Welt und Innenleben. 
Ihrer eigenen Familiengeschichte kommt 
Kim am Ende näher und es entpuppt sich 
als ein Stück deutsch-deutscher Familien-
geschichte, von der man in der Öffentlich-
keit zu wenig hört und liest.

Es ist ein Buch über das Erwachsen-
werden und das Altern, über die Geheim-
nisse in unseren Familien, über Schuld 
und Verantwortung und das orange-gel-
be Flimmern an Sommerabenden. Für 
mich die ideale (Spät-)Sommerlektüre, 
die ulkig und mit Tiefgang ist, sodass man 
ab und an ins Grübeln gerät, wie man 
selbst agiert hätte.
Der Markisenmann
Jan Weiler
Heyne
ISBN 978-3-453-27 377-1

Wir sind für Sie da!

www.bibliothek-zurzach.ch

Lesen 
macht 
Spass!

Erzähler Kurt Aeschbacher im Element.Das erweiterte Streichquartett mit dem Vibrafonisten Alexander Ponet im Vordergrund.

Kurt Aeschbacher,  
die grossen Meister und der Kobold
Im Rahmen des Festivals der 
Stille hat Kurt Aeschbacher 
die Komödie «Ein Sommer
nachtstraum» von William 
Shakespeare auf Berndeutsch 
erzählt. Eingebettet waren 
die Schilderungen in die 
gleichnamige Schauspielmusik 
von Felix MendelssohnBartholdy.

BAD ZURZACH (pds) – Spannen gleich 
zwei ganz grosse Meister ihres Faches zu-
sammen, muss etwas Grosses dabei he-
rauskommen. Ist dann noch ein populä-
rer Interpret, weit über das Fernsehen 
hinaus bekannt, mit im Boot, kann nichts 
mehr schiefgehen. 

Vorfreude
Kein Wunder war die Warteschlange letz-
ten Samstag vor der Oberen Kirche lang. 
Wer sich in Geduld übte, konnte sich an 
den Ständen des Frauenvereins Kaiser-
stuhl-Zurzach bedienen lassen. Begrüsst 

wurden die Erwartungsvollen durch den 
künstlerischen Leiter, Massimiliano Ma-
tesic. Er hatte die Originalklänge für das 
erweiterte Streichquartett umgeschrie-
ben. Nach dem Erwähnen der Sponsoren 
gab er das Mikrofon weiter an den Gast-
geber, Gemeindepräsident Andi Meier. 
Dieser war hoch erfreut, so viele Besu-
cher im Flecken zu wissen. Er wies auf die 
kürzlich getätigte Zusammenführung der 
Gemeinden im Rheintal hin, die richtig 
und wichtig sei und schloss mit dem Slo-
gan: «Wir sind Zurzach!» 

Wo die Liebe hinfällt
Danach war man gespannt auf Kurt 
Aeschbacher! Dieser begann seine Er-
zählung mit dem Hinweis, die nächste 
Stunde sei dem Eros gewidmet und die 
Kinderlein gehörten ins Bett. Der mu-
sikalische Teil wurde, nach dem Eröff-
nungsstück «My Mistress’Eyes», vorge-
tragen durch die Mezzosopranistin Sonja 
Leutwyler, durch die vier ersten magi-
schen Akkorde der Ouvertüre fortge-
setzt. Dabei wurden die Saiten nur leicht 
gestreift, um in die sirrende Traumwelt 
des Elfenlandes zu entführen. Danach 

wurde es sehr kompliziert mit vielen Ir-
rungen und dem heillosen Durcheinan-
der auf der Gefühlsebene mit Kobold 
und Zaubertrank.

Mittelpunkt der Erzählung sind im an-
tiken Athen zwei befreundete junge und 
verliebte Paare. Mangels Alternative will 
man heiraten. Doch ein Vater stellt sich 
quer und verlangt ultimativ, den anderen 
Jüngling als Schwiegersohn in spe und 
verschmäht damit den von seiner Tochter 
Auserwählten. Doch, wo die Liebe hin-
fällt, gibt es auch einen Weg. Im Wald 
ausserhalb der Stadt gilt der Bannstrahl 
des Gestrengen nicht. Also nichts wie 
hin. Doch dort kommen die vier in des 
Teufels Küche. Im dunklen Tann herrscht 
Oberon, König der Elfen. Dieser hat sei-
ne liebe Mühe mit seiner Gattin Titania, 
die ihm einen geraubten schönen Jüng-
ling vorenthält.

In der Zwischenzeit war die Ouvertü-
re zu Ende gespielt und der königstreue 
Kobold Puck trat auf den Plan. 

Irrungen und das vertraute Finale
Bei seinen närrischen Spässen träufelt 
Kobold Puck den beiden schlafenden 

Jünglingen Zaubertrank auf die Augen. 
Der Saft bewirkt, dass die als nächste 
aufkreuzende Person zu lieben sei. Na-
türlich geht alles schief. Die Burschen 
wollen sich duellieren, derweil Titania 
auf einen Kerl mit Eselskopf trifft, den 
sie die ganze folgende Nacht in den Ar-
men hält. Doch damit müsse Schluss 
sein, findet der Herrscher der Elfen. 
Puck verteilt ein Gegengift und verhüllt 
den ganzen Wald in dunkelste Finsternis. 
Damit ist alles bestens und der weltbe-
kannte Hochzeitsmarsch kann endlich 
ertönen.

Alle in der Kirche waren gerührt. Ei-
nige schauten sogar zum Gang, ob nicht 
dort ein Brautpaar erscheinen würde. Das 
Schlusswort, nach den herrlichen Klän-
gen des Ensembles hatte Puck, der mein-
te: «Sollte Euch die Handlung nicht so 
gefallen haben, denkt daran, es war nur 
ein Traum, Amen!» Alle Künstler erhiel-
ten gewaltigen Applaus und herrliche 
Blumen. Die begeisterten Zuhörer, noch 
leicht irritiert vom Gehörten, hofften, sie 
würden auf dem Heimweg nicht in einen 
shakespearischen Herbstnachtstraum ge-
raten. 

Die Kulturnacht wird immer beliebter und umfangreicher. Die Organisatoren werden im Hinblick auf die nächste Ausgabe 2024 ihre Tätigkeit weiter professionalisieren.


